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Die praktischen Übungen, Teil 2

Neben den Basisübungen, die im ersten Teil beschrieben wurden, gibt es noch weitere wichtige 
Alltagsübungen, um unterwegs einen zuverlässigen Begleiter zu haben. Auch hier sind die 
genannten Signalworte Beispiele und sollten jeweils individuell an die Wünsche des Menschen 
angepasst werden.

Der Transport im Auto:
Die meisten Hunde werden im Laufe ihres Lebens immer wieder mit dem Auto unterwegs sein. 
Für das Training und die Gewöhnung an das Auto und den Transport darin sollte ausreichend 
Zeit eingeplant werden. Einige Hunde vertragen das Mitfahren im Auto schlecht, ihnen wird 
übel, manche müssen sich auch übergeben. In diesen Fällen sollte der behandelnde Tierarzt 
zurate gezogen werden. Der Hund sollte Folgendes kennenlernen: ein ruhiges Einsteigen und 
Aussteigen aus dem Auto und das entspannte Mitfahren. Dies bedeutet, er wartet auf  
das Signal seines Menschen und steigt oder springt erst dann ins Auto. Dort lässt er sich  
sichern und wartet ruhig auf den Fahrtbeginn. Nach dem Anhalten wartet der Hund erneut 
auf das Signal seines Menschen, um das Auto zu verlassen. Zuvor sollte er sich anleinen lassen 
und keinerlei Versuch machen, vorher am Menschen vorbei aus dem Auto zu springen. Für 
den Menschen ist es hilfreich, wenn der Hund aus dem Auto springt oder steigt und sich dann 
sofort neben seine Bezugsperson begibt, um dort zu warten, bis dieser das Auto verschlossen 
hat und bereit für die gemeinsame Unternehmung ist. All diese Elemente sollten schrittweise 
geübt werden. Je nach Modell des PKW kann eine Rampe oder eine Tritterhöhung das Ein- und 
Aussteigen gelenkschonender gestalten. Je nach Größe des Hundes ist es möglich, mit dem 
Hund ein Signal zu üben, nach dem er auf den Arm des Menschen springt und sich ins Auto und 
auch wieder herausheben lässt. 

Weitere Informationen zum Hund im Auto finden Sie im Kapitel „Recht und Hund“.

Das Boxentraining:
Der Transport des Hundes kann in einer für ihn geeigneten Box erfolgen. Diese muss den 
gesetzlichen Mindestanforderungen genügen. Der Hund soll darin aufrecht stehen und sich um 
die eigene Achse drehen können. Wie beim Training für den Rückzugsort und für die Decke als 
Liegeplatz soll das Training für den Aufenthalt in der Transportbox kleinschrittig erfolgen und dem 
Hund die Möglichkeit geben, diese als angenehmen Ruheort kennenzulernen.

Der Rückruf:
Ein Rückrufsignal, das der Hund schnell, zuverlässig und unverzüglich befolgt, kann lebens
rettend für ihn sein. Entsprechend sorgfältig sollte der Mensch das Training mit dem Hund 
aufbauen und sich bei der Auswahl der passenden Verstärker und des geeigneten Trainingsweges 
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von einem/einer Hundeerzieher/-in oder einem/einer Verhaltensberater/-in anleiten lassen. 
Den Hund kleinschrittig am Erfolg seines Handelns lernen zu lassen ist wichtig, um den Rückruf 
mit einer sehr, sehr hohen Zuverlässigkeit zu befolgen. Das bedeutet, die Lernsituation, in der 
das Rückruftraining stattfindet, sollte sehr genau an den jeweiligen Trainingsstand des Hundes 
angepasst sein. Dazu sollte der Mensch gut einschätzen können, welche Reize in der Umwelt 
den Hund möglicherweise ablenken und welche Verstärker der Hund in der Umweltsituation 
am liebsten möchte. Der Schwierigkeitsgrad der Übung wird schrittweise gesteigert und sollte 
nach und nach in alle Situationen des Alltags übertragen und überall dort geübt werden, wo der 
Hund sich frei bewegen darf. Das Absichern des Hundes mithilfe einer geeigneten Schleppleine 
ist überall dort absolut sinnvoll, wo andere Menschen oder Tiere durch das Verhalten des Hundes 
beeinträchtigt werden könnten.

Die Begegnungssituationen:
Sobald das Mensch-Hund-Team das eigene Zuhause verlässt, werden unterschiedlichste 
Begegnungssituationen mit Mitmenschen und Tieren entstehen. Der BHV-Hundeführerschein 
wurde unter anderem dafür entwickelt, das Verhalten des Mensch-Hund-Teams in der belebten 
Umwelt zu beobachten. Rücksichtnahme auf die Umgebung ist hier das oberste Gebot. Alle 
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Begegnungssituationen sollten vom Menschen so vorausschauend gestaltet werden, dass zu 
keiner Zeit Außenstehende beeinträchtigt oder gar durch den Hund belästigt werden. Der Hund 
soll sich dazu an seiner Bezugsperson orientieren, Signale sofort und zuverlässig annehmen 
und ausführen. Dabei ist Teamwork gefragt. Der Mensch nimmt idealerweise frühzeitig andere 
Personen oder Tiere wahr und entscheidet passend zum Trainingsstand seines Hundes, welche 
Signale er dem Hund gibt. Der Hund befolgt die gegebenen Signale unverzüglich. Das 
Mensch-Hund-Team passiert die Ablenkungen, beispielsweise Jogger, Radfahrer oder andere 
Passanten mit Hund, ruhig mit durchhängender Leine. Befindet sich der Hund im Freilauf, 
reagiert die Bezugsperson entsprechend den lokalen Regelungen und ruft ihn beispielsweise 
frühzeitig heran, um ihn anzuleinen. Der Hund soll im Freilauf jederzeit im Einflussbereich seines 
Menschen bleiben. Wie groß dieser Radius ist, hängt individuell vom jeweiligen Mensch-Hund-
Team ab. In allen Situationen, in denen der Mensch „hofft“, dass der Hund seine Signale noch 
befolgt, oder „schon alles gut gehen wird“, gehört der Hund sicherheitshalber an die Leine. 
Keinesfalls dürfen Mitmenschen, Artgenossen, Wild- oder Nutztiere durch den Hund belästigt 
oder gar gefährdet werden.

Die Straße überqueren:
Beim Überqueren von Straßen kommen vor allem Elemente der Leinenführigkeit zum Tragen. 
Der Mensch sollte vor Beginn des Trainings festlegen, wie er die Straßenüberquerung gestalten 
möchte. Soll der Hund am Straßenrand stehen oder sitzen? Je besser der Hund bereits die 
Übungen zur Leinenführigkeit und das Positionssignal kennt, desto leichter lernt er das 
gemeinsame Gehen über eine Straße. Soll sich der Hund am Straßenrand setzen, müssen Sie dies 
konsequent an jedem Straßenrand abfragen und dem Hund die Zeit geben, sich zu setzen und 
anschließend beim Losgehen wieder aufzustehen. Dies kann bedeuten, dass Sie eine Grünphase 
an einer Ampel verpassen oder auch das Überqueren eines Zebrastreifens mehr Zeit benötigt. 
Auch bei diesem Training gilt, zuerst dort beginnen zu üben, wo wenig Ablenkung für den Hund 
ist. Anschließend können Sie die Überquerung in zunehmend belebteren Umgebungen üben.

Eine enge Gasse entlanggehen:
Beim Durchqueren eines schmalen Weges ist enges Gehen beim Menschen unter größerer 
Ablenkung gefragt. Um Passanten nicht zu beeinträchtigen, sollte sich der Hund nah bei seinem 
Menschen befinden. Gerade an belebteren Orten kann es sehr hilfreich sein, wenn der Hund 
gelernt hat, sich jeweils auf ein unterschiedliches Signal an Ihrer rechten oder linken Seite zu 
bewegen. Erst wenn der Hund die Übung „enges Gehen“ kennt, sollte mit dem Gehen in einer 
engen Gasse begonnen werden. Die Menge oder Intensität der Ablenkungen, denen der Hund in 
der Gasse begegnet, sollten passend zu seinem Lerntempo gesteigert werden.

Der Besuch in einem Geschäft:
Begleitet Ihr Hund Sie in ein Geschäft, gibt es weitere Anforderungen, die er dort meistern soll. Er 
darf keinerlei Artikel berühren oder gar mit Urin markieren. Zudem sollten Sie dafür Sorge tragen, 
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dass sich Ihr Hund die gesamte Zeit sehr nah 
bei Ihnen befindet und Sie ihn, falls nötig, so 
neben sich platzieren, dass die Laufwege für 
andere Kunden frei bleiben. Häufig befinden 
sich am Eingang von Geschäften sogenannte 
Luftduschen. Dieser Luftzug kann für den 
Hund beängstigend sein. Auch rutschige 
oder glatte Bodenbeläge in Geschäften 
können ein Problem sein. Um den Hund 
langsam an Geschäftsbesuche zu gewöhnen, 
sollten Sie jeweils ausreichend Zeit für kleine 
Übungseinheiten einplanen und vorab mit 
den Inhabern klären, ob sie das Betreten 
des Geschäfts gestatten. Die Vielzahl der 
Umweltreize, die in diesen Übungseinheiten 
auf den Hund einwirken, kann dazu führen, 
dass er sich häufiger lösen muss. Daher 
sollten Sie ausreichende Pausen in einer  
für den Hund reizarmen Umgebung 
einplanen und ihm vor und nach jeder 
Übungseinheit ausreichend Gelegenheit  
sich zu lösen anbieten.

Der Restaurantbesuch:
Ähnlich wie in Geschäften erwarten den Hund 
beim Besuch in einem Restaurant sehr viele 
Herausforderungen. Neben einer neuen 
Umgebung mit sehr vielen Sinneseindrücken 
soll er sich über einen längeren Zeitraum 
ruhig und möglichst entspannt verhalten, 
während ihm seine Bezugspersonen 
meistens wenig bis gar keine Aufmerksamkeit 
schenken. Aus Sicht des Hundes bedeutet 
ein Besuch im Restaurant, er soll unter 
großer Ablenkung lange warten, bis seine 
Menschen sich ihm zuwenden und den Ort 
wieder mit ihm verlassen. Ablenkungen wie 
beispielsweise Kinder, die sich im Restaurant 
bewegen, Essensgerüche, Servicepersonal, 
das sich immer wieder dicht annähert, 
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oder fremde Hunde sollte der Hund seinem Lerntempo angepasst kennenlernen. Die Übung 
Deckentraining sollte er bereits gut gelernt haben, bevor er mit Ablenkungen im Restaurant in 
Kontakt kommt. Auch hier ist es wichtig, vorher und nachher für ausreichend Lösemöglichkeiten 
zu sorgen. Im Restaurant möchten die Menschen ihr Zusammensein genießen, ohne auf die 
Bedürfnisse des Hundes besondere Rücksicht nehmen zu müssen. Planen Sie deshalb die ersten 
Übungen mit dem Hund getrennt von Restaurantbesuchen. Grundsätzlich sollten Menschen 
abwägen, ob die Mitnahme in die Stadt oder das Restaurant einen Mehrwert für ihren Hund 
darstellt oder ob er vielleicht besser zu Hause aufgehoben ist.

Das Mitfahren im Fahrstuhl:
Für Hunde, die ihre Menschen im Alltag und im Urlaub begleiten, ist es sinnvoll, das Fahren im 
Fahrstuhl zu üben. Neben der Auf- und Abwärtsbewegung der Kabine ist die räumliche Enge – 
teilweise mit fremden Personen – eine Herausforderung für den Hund. Hier braucht der Hund 
Vertrauen in seine Bezugsperson, um die Aufgabe zu lernen. Üben Sie das Fahrstuhlfahren im 
Lerntempo Ihres Hundes und achten Sie auf seine Körpersprache, um eine Überforderung des 
Hundes zu vermeiden. Die passende Herangehensweise können Sie unter Anleitung Ihres/Ihrer 
Hundeerziehers/-erzieherin oder eines/einer Verhaltensberaters/-in üben.

Eine belebte Örtlichkeit besuchen:
Mit fortschreitendem Trainingsstand des Hundes ist das Besuchen von belebteren Örtlichkeiten 
möglich. Hierfür sollte der Hund bereits die meisten Grundlagenübungen gut beherrschen 
und unter Ablenkungen zeigen können. Folgende Verhaltensweisen sind an belebten Plätzen 
nützlich: Befolgen des Aufmerksamkeit-Signals, Leinenführigkeit, enges Gehen jeweils rechts 
oder links neben dem Menschen, das zuverlässige Einnehmen unterschiedlicher Positionen, falls 
der Mensch mit dem Hund für eine Zeit lang an einer Stelle bleiben möchte, das Ausgeben von 
Fressbarem oder Objekten sowie das Verhalten unterbrechen, falls der Hund unvorhergesehen 
Müll oder Essensreste auf dem Boden findet, das Begrüßen von fremden Menschen oder 
fremden Menschen mit Hund, das gemeinsame Überqueren von Straßen sowie gegebenenfalls 
das Fahren mit dem Auto oder öffentlichen Verkehrsmitteln. Ist die belebte Örtlichkeit ein 
Einkaufszentrum, kommen die Übungen Fahrstuhlfahren und Geschäftsbesuch dazu. Auch bei 
Besuchen von belebten Örtlichkeiten mit dem Hund sollte Ihr Augenmerk darauf liegen, ihn 
nur in solche Situationen mitzunehmen, die er gemeinsam mit Ihnen gut meistern kann, ohne 
überfordert zu werden. Zudem sollten Sie die Rücksicht auf Ihre Umwelt im Hinterkopf behalten. 
Der Hund sollte weiträumig von Kinderspielplätzen ferngehalten werden, ebenso von Menschen, 
die in Grünanlagen picknicken oder ruhen möchten. Das Entfernen des Hundekots in öffentlichen 
Bereichen ist eine Selbstverständlichkeit für verantwortungsvolle Hundehalter/-innen.
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